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186 Chymiſche Unterſuchung

wie Eiß . Wenn man ſtatt des - Antimonii den ſehr rei⸗

nen in dem 213den Proceſſe beſchriebenen Kegulum An⸗

timonii zu dieſer Arbeit nimmet , und eben ſo damit ver⸗

faͤhret ; ſo bekomuit man nur allein ein ſehr reines Bu⸗

Tytum und einen reinen Mercurtum , weil kein Schwe —

fel “zugegen iſt . Da alſo alles Acidum in den Regulum

gezogen wird ; ſo kommt der Mercurius bloß , doch

hoͤchſt rein , wieder zum Vor Hieraus ſiehet man

die beſondere Kraft des Spiritus Salis , der an dem Nlek⸗

curio Sublimato haͤnget , indem er den fixen Kegulum
Antimonii in einer Capelle mit Sande ſublimiret . E⸗

ben ſo macht er es mit allen metalliſchen Coͤrpern , auch
mit dem Golde ſelbſt . Was iſt alſo nicht das gemeine

oder das Meer - Saltz vor ein bewunderus⸗ wuͤrdiger

Coͤrper? Niemahls wird die chymiſche Kunſt davon

erſchoͤpfft werden , ſondern es wird dabey noch immer

was neues gelernet werden .

Der CCXXII . Proceß .
Die Deſtillgtion der Butter des Antimonii

zu einem fluͤßigen Oele .

Zubereitung .
Thue die Butter des Antimonü vermittelſt eines glaͤ⸗

ſernen Inſtruments , z. E. mit einem Stuͤck von dem

Halſe einer zerbrochenen glaͤſernen Phiole in eine reine

glaͤſerne Retorte , und fieh dahin , dag eg von der
Luft nicht fluͤßig werde , auch der Dunſt dir nicht Scha⸗
den zufuͤge. Treibe es darauf mit gelindem allmaͤhlig
verſtärcktem Feuer in ein reines , trockenes , glaͤſernes

Gefaͤß, gieb denn immer ſtaͤrcker Feuer , biß endlich

alles Butyrum in die Hoͤhe geſtiegen , wozu denn zuletzt
ein ziemlich ſtarckes Feuer gehoͤret ; ſo wird alsdenn

das Oleum Antimonii faſt gantz fluͤßig ſeyn . Wenn

aber dieſes Oel zum drittenmahle deſtilliret wivd ; ſo

wird es noch heller , und bleibt auch in wohl zuge⸗

machten Gefaͤſſen in ſolcher Geſtalt ; es iſt alſo der Er⸗
folg dieſer Verſuche zu bewundern . Sollten o 4
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hierdurch die dunckelen Stellen in denen Schrifften
des Peracelſi koͤnnen erlaͤutert werden ?

Der Nutzen .
Dieſer ſchoͤne Verſuch giebet uns ein groſſes Licht

in der Kunſt die Metalle fluͤchtig zu machen und ſel⸗

bige in ein wahres fluͤßiges Oel zu verwandeln , zugleich
aber eroͤffnet er uns das unergruͤndliche Vermoͤgen des

gemeinen und des Meer⸗Saltzes , die Wetalle fluͤchtig
ju machen , und zeiget uns deſſen wunderbare Kraft , fÉ

lange es mit dem Antimonio verbunden bleibet : Denn

fo lange bleibt es hoͤchſt giftig , und giebet arſenicaliſche

Duͤuſte von ſich , wenn es aber Wiederum . von dem An -

timonio geſchieden wird ; ſo wird es wieder gantz un⸗

ſchaͤdlich. Solte man nicht dabey auf die Gedancken

gerathen , daß es einigermaſſen die Kraft des Alcaheſt
haͤtte? Es bringt alle Metalle dahin , daß ſie ſich aus

der Retorte deſtilliren laſſen , und gehet , ohne etwas am

Gewicht zu verliehren , mit Beybehaltung faſt aller Kraͤf⸗
te wieder davon ; unterſuche es ein jeder ſelbſt . Ferner
haben vorſichtige Wund⸗Aertzte an dieſem Oele das al⸗

leegeſchwindeſte aͤtzende Mittel , das ſofort einen Schurf

zuwege bringet . Dieſer Proceß iſt ſonſt ſehr geheim ge⸗
halten worden . Wer ihn ausarbeiten wil , dir pute

ſich ja auf das ſorgfaͤltigſte vor denen davon aufſteigen⸗

den Daͤmpfen , ich kenne einen vortreff lichen und be⸗
toͤymten Mann , der ſich hierdurch den Tod zugezogen .

Der CCXXIII . Proceß .
Der Mercurius Vitæ des Antimonii und

deſſen Regulus .

Zubereitung .
Ich troͤpfle in ein reines helles Glas , in welchem

teines Waſſer ſeyn muß , einen Tropfen von dem ge⸗

teinigten Oleo Antimonil , das nach dem zzzften Pria
fie verfertiget wird ; ſo wird den Augenblick der pein
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